
sind die geplanten Maßnahmen grundsätzl ich geeignet. 
e rhebliche und nachhaltige Beeinträchtigungen der 
Sehutzgüter des Naturhaushaltes und des Landschaft s­
bi ldes zu bedingen. so dass ein Landschaftspflege­
rischer Beglei tplan als Grundlage rur e ine Entscheidung 
über die Zulässigkeit des Vorhabens erstellt wurde. Des 
Weiteren wurde auf Grund der nachhaltigen Umwelt­
auswirkungen. die von dem geplanten Gesamtvorhaben 
ausgehen. eine Umwel tverträglic hkeitsstudie erstellt . 
Zusätzlich zur Eingriffsregel ung waren die artenschutz­
rechtli chen Belange in ei nem gesonderten artenschutz­
fachlichen Beitrag zu betrachten. 

Durch die geplanten Maßnahmen werden insgesamt ca. 
3. 1 ha Boden und Vegetati onsflii che dauerhaft in An­
spruch genommen und umgestaltet. Weiterhin werden 
ca. 3.3 ha Vegetations flächen während der Bauzeit 
beansprucht. Ein wesentlicher Konfliktpunkt ist der 
Verl ust von 460 Laubbäumen ent lang der Gewässer. 

Zur Kompensation der Eingriffe in die Schutzgüter Bo­
den. Wasser und Biotope sowie in das Stadt- und Land­
schaftsbild sind Flächenen tsiegelungen und Gebäudeab­
ri sse im innerstädtischen Bereich von Döbeln. überwie­
gend in Flussnähe. vorgesehen. Diese Flächen sollen mit 
Wiescnansaatcn sowie Baum- und Strauchpflanzungen 
begrünt werden. Weiterhin werden Einzelbäume ufernah 
auf städti schen und privaten Grün nächen gepflanzt. 
Dadurch können die Ei ngriffe in den Gehölzbestand des 
innerstädtischen Grünzuges weitestgehend ersetzt wer­
den. Außerdem werden durch den Rückbau vorhandener 
De ic he zusätzliche Retentionsräume geschaffen. 
Die Bilanzierung der Eingriffe und Gegenüberstellung 
der Kompensationsma ßnahmen erfolgte entsprechend 
der Handl ungsempfehl ung zur Bewertung lind Bilanzie­
rung von Eingriffen im Fre istaat Sachsen. 

Nach Umsetzung der Ausgleic hs- und Ersatzmaßnah­
men verble iben keine Beeinträchtigungen rur di e ge­
nannten Schutzgüter des Naturhaushal tes. Es verble iben 
jedoch Beeinträchtigungen rur das Ortsbild die jedoch 
zum Schutz des Mensc hen und seiner Güter vo r 
Hochwasserereigni ssen unvermeidba r sind . Insgesamt 
ergibt sich rur das Schutzgut Mensch. zu dem im enge­
ren Sinne auch das Ortsbild zu zählen ist. eine positive 
Bilanz. Die Beein trächtigungen des Ortsbildes resultie­
ren aus den baul ichen Maßnahmen. die gerade wegen 
des Hochwassersc hutzes erforderl ich si nd. 

D('rz('iti g(' r Stand 
Die Planungsunterlagen zum Hochwasserschutz Döbeln 
(insgesamt 33 Ordner technische Planungen und Unter­
suchungen sowie 27 Ordner Unterlagen zu betroffenen 
Liegenschaften) wurden im Mär.l 2007 bei der zuständi­
gen Behörde. dem Regierungspräs idium Leipzig, zur 
Geneh migung eingereicht. Derzeit wird das Anhöru ngs­
verfahren durchgefUhrt . 

Axel Bobbe. Rötha 
Hartmut Schurig. Birgit Behrend Leipzig 

Aus den Nachbarschaften des 
Landesverbandes 

rnege und Entwicklung "on Ufcrgehölzbeständen 
aus ingenieurbiologischen Bauweisen 

Inhalt und Ablaur des Gewässer-Nachbarschaft stages 
Im Rahmcn eincr gemeinsamen Vcranstaltung der Gcwäs­
ser-Nachbarschaft .. Obere Eibe" und der Staatlichen Fort­
bi ldungsstätte Rein hardtsg rimma wurde am 27. Februar 
2008 ein Praxisseminar zur pnege ingenieurbiologischer 
Bauwe isen durchgemhrt. Die praktischen Arbei tcn fan ­
den am gleichen Gewässe rabschniu des Kaitzbachs in 
Dresden statt. an dem im Frühjahr 2006 ebcnfall s im 
Zuge e ines Nachbarschaft stages ingenieurbiologische 
Bauwcisen (Faschinen, Flcchtziiune. Steckhölzcr) cinge­
bmu wurden (vgl. Rundbrief Nr. 29 (Oktober 2006». 

Abb. I : Teill/ehmergrllPlx' bei deI" Belltlchtllllg <'il/er selektiv 
: /I riickgesdllliuelle// LebemlJw;chille lIlII Kait:bllch 

Im oben genannten Absch nitt des Kailzbachs zwischcn 
den Drcsdner Ortsteilcn Altkaitz und Mockritz konntcn 
die Nachbarsclmftsteilnehmer prakt ische Arbei ten zur 
Durchfiih rung des crsten Gehölzschn itts im Zuec dcr Ent­
wicklungspnege durchfUhren. Dabei wu rdcn die Arbei ten 
in den Kontex t einer systemati sc hen Pflegeabtolgc ge­
steilt. bei dem von der Fertigstc llungs- und En twicklungs­
pnege bi s zur Erha ltungs- und Unterhaltungspfiege aus 
den ingenieurbiologischen Bauwe iscn naturnahc Gehölz­
bestände entwickelt werden sollen. Den Nachbarschafts­
tei lnehmern wu rde vermittelt . dass ei ne fachgerechtc 
Pfl ege in den ersten drei bi s fU nf Jahren entscheidend fUr 
die Entwicklung stabiler und dauerhafter Gehölzbeständc 
an Gewässern ist. 

V('rlauf des Nac hbarsc haflstages 
9:00 Uhr 

achdem alle Tei lnehmer am Kaitzbach eingetroffen 
waren. begann Herr Stowasser in einem EinfUhrungsvor­
trag mit einer kur.len Charakterisierung des Kai tzbachs 
und Erläuterung der durchgeführten ingenieurbiologi­
sehen Bauwe isen. Danach gi ng Herr Stowasscr mit der 
Tei lnehmergruppe die zu pflegenden Gewässcrabschni lle 
ab und erläut erte im Deta il die durch zufiihrenden 
rnegearbeiten. Die Teilnehmer fanden sich in Gruppen 
zusammen. die jewei ls einen Teilabschnitt pflegcn solltcl1 . 

10:00 Uhr 
Folgende ingenieurbiologische Bauweisen wurden von 
den Tei lnehmern des Praxisnachbarscha ftstages unter 
der fachlichen Anle itung von Herrn Stowasser gepflegt: 
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Spreit lage mit Lebcndraschine als Fußsichcrung 
Lebendfasc hinen strömungspamllel 

- Steckhölzer 
Lebendfasc hinen inklinant 

Weitcrhin wurden auch bere its bestehende Kopfweiden 
zurückgesc hnittcn, um deren korrekte pnege zu demon­
strieren. Das angefa llene Weiden schnitt gut wurde zum 
Tei l vor Ort zu Lebendfaschinen gebunden. Dazu stan­
den ein Faschinen bock und Bindedraht der Flussmeis­
terci Ncidhardtstha l zur VcrITigung. 

11:00 Uhr 
Nach dem Bcenden der pnegearbe iten erfo lgte wieder­
um cin Rundgang mit allen Nachbarschaftsteilnehmern. 
um die durchgcITihrten pnegearbei ten zu begutachten. 
Hicr erläuterten die einzel nen Gruppen zum Abschluss 
des praktischen Veranstaltungstei les den anderen Teil ­
neh mern. welche Ptlegearbe iten sie an ihrem Tei lab­
schni tt durehgeITi hrt hallen. 

14:00 Uhr 
Nach dem Mittagessen in der Staatlichen Fortbi ldungs­
ställe Reinhardt sgrirnma fO lgte der zweite Teil des Nach­
barschaftstages an der Müglitz in Mühlbach. Hier wur­
den im Zuge eines Bauseminars der Staatl ichen Fortbi l­
dungsstiille Rei nhardtsgrimma im Mär.l 2007 unter­
schied liche ingenieurbiologische Bauweisen. wie be i­
spielswe ise Buschbauleil"werk. begrünte Stei nschlitlung 
und We idenspre itlagen gebaut. Im Unterschied zum 
Kaitzbach kamen hier auch ingenieu rbiologische Bau­
we isen zum Einsatz. die neben den Weiden auch Bcrg­
ahorn. Esche und ROlerle a ls Gehölze dcr SchlusswaId­
gese ll sc haft bein halten. Herr Stowasser erläutertc ITir 
alle Bauwei sen das Vorgehen bei der Fertigstell ungs­
und Entwicklungspflege. Mit e iner Abschl ussdiskussion 
endete der Nachbarsc haftstag um 15 Uhr. 

AM. 2: Selektiver Ri;cksclmiu eil/es zlt'eijiihrigel/ Ueidel/­
/)eS f{/lIdes. herl'Orgegllngel/ alls eil/er Uforfilsehille. 
Nllr die kräftigsten Weidell/riebe bleibe/! (11:.' 
ZlIk/il/jh"biiwlle (illl Foto Ii/!ks) erhaben. U""eher 
der drei Triebe fel=tlieh =// einer 8a//II/weide 
IIe/"(/lI\\"(/ c/'sell ({mI lI";rd im ZI/ge der nlichstell 
Pjlegeglillge =/1 elllscheidell SeilI . 
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Abb. J: IVeidellbes((llid (11/.1' Uferj(,.~·ch il/e mit al/schließell­
dem Steckhol::wr/xllld /lach A bschlllss des ersten 
Pjh'gegallges 

Systematische Pflegeabfolge 
Vomusselzung rur diese zielorientierte und kostengünsti­
ge pnege und Entwick lung der ingenieurbiologisc hen 
Bauweiscn ist eine systematisc he pnegeabfolge. unter­
teilt in 

I. Fert igstellungspOege 
2. Entwicklungspnege 
3. ErhaltungspOege und 
4. Untcrhal tungspOcge 

Fertigstellu ngspflege 
Bei der Ferligs tellungs pflege we rden Maßnahmen 
durchgemhrl. die erforderl ich sind um einen abnahme­
f.'ihigcn Zustand zu erzielen. Dieser Zustand wird in der 
DI N 189 18 defi niert und ist in der Regel nach einer 
Vegetationsperiode erreicht. Gehölzpnanzungen sind 
abnahmeHihig, wenn Sicherheit über deren Anwuchs­
erfolg besteht. Bei lebenden pnanzenleilen muss nach 
Dl N 18918 ein der Zweckbeslimmung der Ba uweise 
entsprechender Austrieb vorhanden se in. 
"Diese letztgenannte Forderung ist erfiillt. wenn bei 

linearen Bauweisen (z. B. Faschi nen. BuschlageIl. 
Fl ech twerken) im Mittel 5, mindestens jedoch 
2 Austriebe je m vorhanden si nd 

- tliichi gen Bauweisen (z. B. Spreitlagen) im Mittel 10. 
mindestens jedoch 5 Austriebe je 111: annähernd 
gleichmäßig verteilt vorhanden sind 

- ei nzeln eingebrachten POanzenteilen (z. B. Steckhöl­
zern. Sctzstangen) mindestens 2/3 anniihernd gle ich­
mäßig verteilt ausgetrieben haben" 

Bei diese n Angaben ist zu beachten. dass d ie DI N 189 18 
fiir ingenieurb io logische Bauweisen bei Hang- und 
Böschungssicherungsarbeiten gi ll. Für die Anwendung 
von Bauweisen im Wasserbau sind die in der DIN 189 18 
gcmachten Angaben zum Umfang der Triebanzah len 
völlig unzureichend. Um die Funktion der Lebendbau­
weisen während der ersten drei Jahre (Initialstadium) zu 
gewiihrlcisten. sind Triebanzahlen zwischen 40 und 70 
Stück pro m! erforderlich. 
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Abb. 4: Syslelllul;sc},e Pfh-geabfolge jiir e;lIe Spreillage 111;1 L('bem!Jascl!ille als Fußs;chen/llg 

Ziel der Fenigstellungspflege von ingenieurbiologischen 
Bauweisen im Wasserbau ist vielmehr die Förderung der 
Bestockung und Durchwur,dung von Böschungsfuß und 
Böschung, damit der o. g. abnahmefahige Zustand erreicht 
werden kann . Hier ist vor allem darauf zu achten, dass 
der Lebend\'erbau am Böschungsfuß ausreichend Licht be· 
kommt und nicht durch Schauendruck des Aufwuchses 
im Böschungsbcreich in seiner Entwicklung beeinträch­
tigt wird. Bei schwacher Entwicklu ng des Lebcndver­
baus am Böschungsfuß würde sonst die Gefahr bestehen, 
dass di e Bauweise unterspült und dadurch in ihrer Ge­
samtfunktion gefahrdet werden würde. 

Enl wic klun gspnege 
Ansch ließend an die Fenigstellungsp flege erfolgt die Ent­
wicklungspflege der ingenieurbiologischen Bauweisen. 
Sie dient der Erzielung eines funktionsfahigen Zustandes. 
d. h. ei ner stabilen Vegetat;onszusammensetzung (Dauer­
gese llschaft) und umfasst einen Zeitraum von zwei bis fUnf 
Vegetationsperioden. Dazu gehören bei der Gehölzpflege 
Maßnahmen wie Förderung von Klimaxarten. Zurückdrän· 
gen von Pionier- bzw. Lichtholzarten und Wildverbissschutz. 

Entscheidend im Zuge der Entwicklungspflege ist die För· 
derung der für die Bestandsbildung vorgesehenen Anen. 

Dazu sind je nach Art der ingenieurbiologischen Bauwei· 
se und entsprechend der dabei verwendeten Lebcndbau· 
weisen unterschiedliche Prioritäten bei der Pflege zu setzen. 

Generell gilt. dass durch eine scleklh'c Pflege dcs Ge· 
hölzaufwuchscs immer die jeweils stärksten AUSlriebe 
oder Individuen gerorden wcrden . Diese Förderung be· 
steht darin, den vorhandenen Bestand so auszul ichten, 
dass die zu rorderndell Gehölze die besten Wachstums· 
bedingungen erhalten . Dieser Konku rrCllzvorteil erle ich· 
tert deren Wachstum in den nächsten Jahren. Durch das 
starke Aufwachsen der fti r den zukünftigen Gehölz· 
bestand vorgesehenen Bäume, die so genanntcn .. Zu· 
kunftsbäume'\ wächst wiederum der Konkurrenzdruck 
auf die übrigen Teile dcs Lcbcndverbaus. 

Der optimale Zeitpunkt ftir die Durchftihrung der selck· 
tiven Gehölzpflege hängt von der Vi talität und dcm Zu· 
wachs des Lebendverbaus ab. Der Schwerpunkt der 
Entwicklungsp flege sollte dabei auf den Zei tpunkt ge· 
legt werden, zu dem die Weiden e ine deutl iche Deck· 
schicht ausgebi ldet haben . Dies ist frühestens nach dem 
zweiten Jahr der Fall . Der Pflegeeingriff zu diesem 
Zeitpunkt ermöglicht die gezieJte Auswah l der ru r den 
Bestandsaufbau wichtigen Zukunftsbäume. 
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Wi rd dieser Ze itpunkt verpasst. besteht die Gefahr, dass 
sich Individuen durchsetzen. die nicht als Zukunftsbäu­
me geeignet sind . Ei n Beispiel hierrur ist das starke 
Wachstum von Gehölzen 3m Böschungsfuß, begünstig 
durch die bessere Wasserversorgu ng. Wenn diese 
Gehöl ze im Laufe ih rer weiteren Entwicklung die 
hydra ul isc he Leistungs riihigkeit des Gewässerabschnius 
einschriinken. sind sie nich t al s Zukunft sbäume geeig­
net. Wird diese Entwic klung zu spiit erkannt und die 
Gehölze am Bösch ungsfuß haben den Gehölzbestand 
auf der Uferbösch ung aufgrund ih rer Konkurrcnzkraft 
bereits stark dezimien. muss der Bestand nach Entfernen 
der Abflusshindernisse wieder mit erhöhten Pflegeauf­
wa nd neu aufgebaut werden. 

Erhalt ungsllncgc 
Der drittc Pflegegang sol hc im Zei traum von flinf bis 
acht Jahren nach der Fertigstel lung erfolgen. Dieser 
Übergang zwisc hen Entwickl ungsp flege und Un tcrhal ­
tungsp Oege wi rd a ls Erhalt ungspnege bezeichnet. Zum 
Zeitpunkt der Erhaltungsllncge sind die Grundzüge der 
ingenieurbio logischen Bauweise noch erkennbar. Durch 
fachgerechte pnege wurde der Gehölzbestand entspre­
chend der Zielvegetation aufgebaut. Um tatsächlich in 
e ine möglichst naturnahe und pOegeextensive Zie lvege­
tation überl.u leiten, ist jedoch ein .. Zwischenschrit .... d. 
h. ei n wei lerer pnegesehriu ca. flinfbi s acht Jahre naeh 
Fert igstc llung de r Bauwcisc. erforderl ich. Dieser 
pncgedurchg:mg dient dazu. die Funktion der durch den 
Lebendverbau etablierten Gehölzvegetation zu sichern 
lind den POegeaufwand in den Folgejahrcn deutlic h zu 
reduzieren. In der freien Landsc haft muss von Fall zu 
Fall abgewogen werden. ob dieser I)Oegeschri tt tatsäch­
lich erforderlich ist. da oftmals die Vegetation sich auc h 
ohne dessen Durchflihrung in die gewü nschte Richtung 
entwickeln wird. Indikator rur das Erfordernis dieses 
POegcganges ist die Entwickl ung der in der angestrebten 
Zielvcgelation vorgesehenen Zukunftsbiiume. Dazu wird 
nach erfolgreichem Absch luss der En twick­
lungspOegc ei ne ßesta ndskontrolle vorge· 

• 

wi rd im Rahmen dieses Artike ls nur der erste POegegang 
der Unterhahungspflege. da dieser prägend für das 
Aufbaustadium des Gehölzbcstandes ist. Die weiteren 
Pflegegänge der Unterhaltungspnege können dann in 
Form von wa ldbau lichen Maßnahmen durchgeflihn wer­
den. Je nach Nutzungsanforderungen und vorherrschen­
den Rahmenbed ingungen kan n di e Gehölzp flege durch 
abschni ttswe ises .. Au f-den-Stock-setzen··, ,.Femeln" 
oder .. Plentern" erfolgen. Diese Pflegemaßnahmen sind 
beispielswe ise in DACHSE L ct al (2007) oder 
BM LFUW (2006) beschrieben. 

Literalur 
ßUNDESM I ISTERIUM FÜR LAND- UND FORST­
WIRTSCHAFT, UMWELT UND WASSERWIRT­
SCHAFT (ßMLFUW) UND ÖSTERREICH ISCIiER 
WASSER- UN D ABFA LLWIRTSCHA FTSVERßAN D 
(ÖWAV) (Hrsg.) (2006): Fließgewässer erhalten und 
entwickeln - Praxis fibe l zur Pflege und Instandhaltung. 
Wien. 

DACHSEL, K. & A. STOWASSER: A. ROLQFF 
(2007): Bäume an Gewässern - pnege und Entwick­
lung von Gehölzen im ingenieurbiologischen 
Wasserbau. Forst und Holz. 62. Jg. Heft 7: 28·31. 

And reas Stowasser. Tabea Lagemann, Radebeul 

Griindung der Ka nal-Nachbarsc haft West·sachse n 
Kanal· aehbarschaften als eine wichtige Plattform rur 
den Erfah rungsaustausch der Mitarbei ter von KanaI­
netzbetrieben sind im Landesverband Sachsenffhurin­
gen beginnend im Jahr 1999 schrittweise aufgebaut wor· 
den. Begi nnend mit der Gründung der ersten Kanal· 
Nachbarschaft .. Mittleres Erl.gebirgsvorland·· sind diese 
mit der Gründung der Kana l·Nachbarschaft Westsachsen 
im Jahr 2007 Oächendeekend in Sachsen und Thüri ngen 
eingerichtet. 

• 
• 

!lommen. Wen n im Zuge der Ortsbegehung 
fes tgestcllt wird dass di e Zuku nftsbäume 
berei ts in der L"lge sind die Führung in der 
Vegetationsschicht zu übernehmen und ent­
sprec hend starke Konkurrenz auf die übrigen 
Gehölze auszuüben. kann auf en tsprec hende 
Pfl egesch rit tc verl.ichtet werden. Wird jedoch 
festgestcllt. dass die Zuku nfl sbäume selbst 
noch zumindest tcilweise der Konkurrenz des 
angrenze rulen ßesmndes ausgesetzt sind müs­
se n die konkurrierenden Arten mit Durchflih­
rung des POegeganges zuriickgedriingt wer­
den. 

ThOringen 

Unt crh :t ltu ngs pncgc 
Die Unterh allungsllnegc beginnt. wenn von 
der Lcbendbauweisc in nalura nichts mehr zu 
erkennen ist. Vielmehr hat sich aus der ingenieurbiologi­
schen Ufersicheru ng ein naturnaher Gehölzbestand ent­
wicke lt . Dies ist meist nach einem Zei traum von 10 bis 
15 Jahren der Fall. Im Zuge der Unterha ltu ngspflege gilt 
es nun. diese n Bestand in ei nem funkt ionsfahigen 
Zustand zu erhalten. Dargestellt und näher beschrieben 
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/)ie Kanal-NachblJrsclllljien in SI./chsen wul Thiiringen 

Zur Griindungs\'eranst:lltung trafen sich am 25. Ok tober 
2007 Ven reter von Kanalnetzbetrieben der Region West­
sachse n sowie des Umweltfachbere iches beim RP 
Chemnitz. Gastgeber war die Wasserwerke Zwickau 


